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    Die Uhr auf meinem Notebook zeigt 03.07 Uhr an. Ich kann wieder mal nicht schlafen.



    



    Ich habe mich entschieden, alles aufzuschreiben. Meine Erkenntnisse, die Essenz, die ich aus so vielen Büchern gewonnen habe.



    Dieses Wissen – mein Wissen – will ich jetzt weitergeben. Ich will teilen und nicht mehr für mich selbst behalten.



    



    Ich habe so viele Bücher gelesen. So viele Erfahrungen wurden mit geschenkt. Ich habe nicht nur das geschriebene Wort erfahren, sondern auch so viele Erfahrungen auf meinem eigenen Leib erfahren dürfen. Heute bin ich dankbar dafür. Damals nicht.



    



    Ich bin dankbar dafür, weil ich heute diejenige bin, die ich damals nicht war.



    



    Jeden Tag ist das ein neuer Mensch, der uns da im Spiegel entgegenblickt. Jeden Tag erfinden wir uns neu. Das ist das Geheimnis des Lebens.



    



    Als ich 25 Jahre alt war und mein Jura-Studium nach so vielen Jahren voller Höhen und besonders voller Tiefen beendete, war ich eine unter vielen, die in Regensburg einen Referendarsplatz am Gericht ergatterte.



    



    Damals habe ich mich so gestärkt und so unverwundbar gefühlt. Ich habe das erste Staatsexamen überlebt und nicht nur das, ich habe auch bestanden. Das Leben konnte nur noch besser werden.



    



    Ich hatte die ewigen Zugfahrten satt und sehnte mich wieder nach meinem eigenen Auto.



    



    Nachdem man im Referendariat einpaar Euro verdient, habe ich mich entschlossen, mir ein Auto zu kaufen. Welches spielte keine Rolle, ich wollte nur das Benzin wieder in meinem Blut spüren. Also kaufte ich mir ein kleines schnuckeliges Auto, gerade so eins wie ich es mir leisten konnte.



    



    Auf meiner ersten Heimfahrt, die etwa insgesamt 280 km betrug, geschah es dann.



    



    Ich setzte zum Überholen an und wurde von der Überholspur von einem silbernen Fahrzeug mit einer deutlich höheren Geschwindigkeit abgedrängt.



    Ich verlor die Kontrolle und prallte schließlich mit 130 Sachen in die Leitplanke und hinterließ eine unglaublich lange Delle.



    



    Damals dauerten diese wenigen Sekunden eine Ewigkeit, ich konnte so viel denken, ich hatte so viel Zeit. Ich wusste, dass mir nichts passieren würde. Etwas drückte mich mit beiden Händen ganz fest gegen den Sitz. Ich habe den Aufprall nicht so stark empfunden. Erst vier Wochen bei mir und schon Totalschaden. Gestern da und heute nicht. Vielleicht ist das auch gar nicht passiert?



    



    Meine ersten Gedanken waren, dass ich das silberne Fahrzeug übersehen habe. Wie konnte das sein, ich habe doch mehrmals geschaut?



    



    An der Unfallstelle haben drei Wagen angehalten. Ein junger Mann, etwa in meinem Alter, mit honigfarbenen Augen und mittel-blondem Haar, nicht so groß, vielleicht wie ich mit hohen Absätzen. Er war durchschnittlich gekleidet, eine schwarze dünne Jacke, eine Jeans und schwarze Schuhe.



    



    Er kam als erster auf mich zu und meinte wortwörtlich: „Sie wurden abgedrängt. Das habe ich genau gesehen. Sie haben noch geblinkt. “ Er hatte es eilig und ich fragte ihn nach seiner Karte für die Polizei. Die Visitenkarte habe ich auch von ihm erhalten. Er ist dann verschwunden. Ich kann mich an sein Fahrzeug überhaupt nicht erinnern. Die Polizei glaubte mir nicht. Die Karte wurde nie gefunden.



    



    Das war damals für mich ein fantastisches Erlebnis. Fantastisch im Sinne von unreal oder sogar surreal. Ich weiß nicht, was das war. Ich habe mich mit allen verbunden gefühlt, ich fühlte, wir sind alle EINS. Die Sanitäter waren toll, es war so, als ob ich die schon immer kannte. Es war nichts Fremdes da. Es war alles vertraut. Ich hatte das Gefühl, dass ich sogar diesen arroganten Polizisten kannte.



    



    Heute weiß ich, dass wir tatsächlich alle EINS sind. Vielleicht war das - das Erlebnis, das mir die Augen öffnen sollte.



    



    Ich bin mir sicher, dass mein Schutzengel mich gerettet hat. Mich drückte etwas fest in den Sitz, es war mein Engel. Mir ist wie durch ein Wunder – abgesehen von einpaar blauen Flecken - nichts passiert. Es war ein wahres Wunder bei dem Aufprall.



    



    Auch der junge Mann, ich weiß, er war ein Engel, der mir geschickt worden war, um mir zu sagen, dass dieser Unfall nicht meine Schuld war.



    



    Die Polizei meinte, es wäre eine Überreaktion gewesen. Aber ich weiß heute, wenn ich nicht so gehandelt hätte wie ich es tat, dann wäre ich heute nicht hier.



    



    Seitdem habe ich gelernt, das Leben zu schätzen.



    



    Zweieinhalb Jahre später drückt mich das Schicksal wieder in die Knie. Diesmal habe ich mich in der letzten Station meines Referendariats befunden. Sie verbrachte ich bei einer Kanzlei in meiner Heimatstadt.



    



    Ich wurde dort sehr gemocht und so wurde mir noch vor meiner mündlichen Prüfung eine Arbeitsstelle dort auf einem Silbertablett präsentiert.



    



    Ich sagte natürlich zu. Das war ganz schön dumm.



    



    Mir wurden so viele Versprechungen gemacht. Ich wurde dort gerade zu vergöttert. So wurde in höchsten Tönen von mir geschwärmt, ich wäre so klug und so kreativ, ich würde sorgfältig und genau arbeiten, ich wäre so tüchtig und hätte Biss, von perfekt war die Rede, usw. usw.



    



    Ich habe mich wohl blenden lassen. Schon in meiner zweiten Woche dort, sagte meine innere Stimme zu mir: „Suche dein Glück und du wirst es finden.“



    



    Ich habe sie natürlich ignoriert.



    



    Ich konnte nicht mit meiner 70-jährigen egozentrischen und narzisstischen Arbeitgeberin konkurrieren. Ich war zu hübsch für diese Kanzlei. Zu hübsch. Zu jung. Zu faltenfrei.



    



    Ich wurde schikaniert und krank gemacht. Ich habe auf Anraten meines Arztes gekündigt und wurde selbst gekündigt.



    



    Ich habe mich jeden Morgen übergeben. Nachts konnte ich nicht schlafen und tagsüber konnte ich nicht essen. Die Wochenenden habe ich durchgeweint.



    



    Selbst ein Glas Wasser habe ich erbrochen. Ich konnte mir nicht einmal die Zähne putzen, ständig musste ich würgen. Das Mundwasser konnte ich nicht im Mund behalten.



    



    Magenkrämpfe waren meine ständigen Begleiter geworden.



    



    Ich starrte diese fremde dürre Frau im Spiegel an. „Wer bist du nur?“ Ich war nur Haut und Knochen. Ich war schon immer schlank, aber jetzt war ich krank. Selbst meine Unterwäsche war mir zu groß geworden. Ich klopfte mit dem Zeigefinder langsam gegen den Spiegel. Mein schönes C-Körbchen ist verschwunden. Mein Apfel-Popo – von manchen Männern bewundert und von manchen Frauen neidvoll gehasst – ist Vergangenheit. Das Flattern meines Slips stimmte mir zu. Selbst meine Stiefelchen waren zu groß geworden. Können Füße schrumpfen?



    



    „Meine wunderschöne Kathie – wo bist du nur hin?“ Mein gerader Rücken verformte sich zu einem Buckel, weil meine Schultern die schwere Last nicht mehr tragen konnten. Leere gerötete Augen, umrandet von dunklen Ringen, kleine feine Fältchen bilden sich langsam.



    



    Was ist nur passiert? Ich war doch so lebensfroh, so voller Leben. Ich habe Bilder gemalt. Ich habe geschrieben und gelesen. Ich habe gejoggt und ich habe Yoga und Pilates gemacht. Zu meiner Lieblingsmusik getanzt. Mit meinen Freundinnen gelacht.



    



    Ich kratze leicht mit meinem Fingernagel gegen den Spiegel. Er ist wohl doch echt, ich bin es nicht mehr. War's das mit meinem Leben? Um 8 Uhr morgens hinstampfen und um 18 Uhr wieder zurück?



    



    Ich erinnere mich an meine Vereidigung und an die Frau vom Anwaltsverein. Sie gab uns den Ratschlag, sich selbst nicht zu vergessen. Seine Hobbys zu pflegen und dem Sekretariat genau Zeiten zu geben, wann man da ist und wann nicht.



    



    Genau... ich habe immer da zu sein. Ich kann nicht einmal zum Friseur.



    



    Wo ist nur mein Leben geblieben?



    



    Mein Magen rebelliert. Ich sehe die scharf hervorstehenden Beckenknochen und die Rippen, die sich durch die Haut pressen.



    



    Der Geschmack der Magensäure nistete sich in meinem Mund ein. Ich nahm kleine Pfefferminz-Bonbons und musste wieder würgen. Ich habe die kleinen weißen Helfer wieder ausgespuckt. Ich lege meine Hand auf meinen Bauch und lasse die Wärme durchdringen.



    



    Ich habe mich zu einem Lächeln gezwungen. Ich habe versucht dem Mandanten die Unsicherheit, die Angst zu nehmen. Ich habe mich für meinen mit Magensäure durchtränkten Atem geschämt. „Ich prüfe den Fall. Wir finden bestimmt eine Lösung“.



    



    „So eine Hübsche“, hörte ich die Mandantin sagen.



    



    Die Leute haben mich gemocht, wahrscheinlich ist das einer der Gründe, warum ich überhaupt eingestellt worden war, jetzt bin ich Konkurrenz geworden.



    



    Ich war vernünftig und habe Kamillentee getrunken. Das letzte Mal als ich es tat, war ich 14 Jahre alt. Mir wurden damals die Mandeln im Krankenhaus herausoperiert. Damals musste ich zwei Liter Kamillentee täglich trinken. Die Krankenschwestern haben das überwacht. Damals habe ich blutigen Schleim gespuckt. Und trotzdem ging es mir damals besser.



    



    Sieben Jahre harte Arbeit, sieben Jahre Lernerei. Und das ist jetzt der Preis?



    



    Ist das mein Leben jetzt geworden?



    



    Das ist also mein neues Leben.



    



    Das sei kein Leben, das sei ein Sterben, heißt es in „Gespräche mit Gott“, Band I von Neale Donald Walsch.



    



    Und das war es auch. Es war ein Sterben. Physisch wie auch Psychisch.



    



    Es war ein innerer und äußerer Zerfall. Ich habe mich selbst verloren.



    



    Schließlich wurde ich von meiner Mutter wie ein kleines Kind zum Hausarzt geschleppt.



    



    Fast sechs Wochen war ich krank geschrieben.



    



    „Wenn du die Kündigung nicht schreibst, dann werde ich es tun.“, sagte meine Mama noch am Wochenende zuvor. Danke Mama. Das habe ich gebraucht.



    



    Nach der Kündigung ging der Rosenkrieg erst richtig los.



    



    Es wurden Lügen erzählt, Unterstellungen gemacht und die Wahrheit in alle Richtungen gedreht und schließlich verzerrt. Eine richtige Scheidung, keine Kündigung, die ist was für Anfänger.



    



    David hat gewonnen. Goliath hat verloren.



    



    Aber was habe ich schon gewonnen? Was ist mein Preisgeld? Ein 6-Wochen-Gehalt? Und eine Erfahrung, auf die ich wohl lieber verzichtet hätte.



    



    Ich habe mein Gesicht noch, während meine ehemaligen Arbeitgeber ihres im ganzen Landkreis verloren haben. Karma eben.



    



    Ich habe mein Normalgewicht wieder, meine Augenringe habe ich weggeschlafen und die Fältchen sind auch fast verschwunden. Ich habe mein Lachen wieder gefunden. Ich lache doch so gerne.



    



    Meine Ex-Arbeitgeberin habe ich letzte Woche gesehen. In der Schlange an der Kasse.



    



    Sie ist nicht mehr mein Problem. Das kümmert mich nicht.



    



    Ich kenne diese Frau nicht. Es ist Vergangenheit. Ich habe abgeschlossen.



    



    Mein Erfahrungskonto um eine Erfahrung reicher.



    



    Heute bin ich arbeitslos. Eine Erfahrung, die ich anscheinend auch machen muss. In zwei Tagen sind es schon fünf Monate. Ich habe das akzeptiert. Anfangs habe ich diese Zeit gebraucht. Jetzt bin ich soweit.



    



    Ich versuche loszulassen und widme mich also meinem Projekt als Buchautorin.



    



    



    



    „Deine erste Pflicht ist, dich selbst glücklich zu machen.“



    



    - Ludwig A. Feuerbach -



    



    



    



    



    


  I. Der fehlerlose Mensch


    



    Wir sind alle göttliche Wesen. Wir sind reine und kostbare Wesen, davon bin ich überzeugt. Wir haben die Göttlichkeit in uns vergessen, um herauszufinden, wer wir wirklich sind.



    



    Ich behaupte, wir sind alle ein Stückchen Gott. Jede einzelne Seele ist wichtig, ohne sie wäre Gott nicht vollkommen. Wir sind alle ein Puzzle-Teil. Würde nur ein Teilchen fehlen, wäre das Bild nicht vollkommen.



    Ich glaube nicht an den Teufel und auch nicht an den biblischen Gott. Ich glaube an etwas anderes.



    Die Bibel betrachte ich als ein Märchenbuch. Mit einem Fünkchen Wahrheit.



    Ein Fünkchen Wahrheit steckt auch in „Rotkäppchen“ oder in „Schneewittchen“ oder auch „Dornröschen“.



    



    Jesus ist für mich Gottes Sohn wie Sie eine Gottes Tochter oder Gottes Sohn sind. Für mich wurde er stellvertretend für jeden von uns geschickt, um uns an unsere eigene Göttlichkeit zu erinnern.



    



    Jesus war nicht der einzige Mensch, der von den Toten wieder auferstanden sein soll. Es gab vor Jesus andere, die es bereits getan haben. Jesus ist nur der bekannteste Fall. In Wirklichkeit ist jeder von uns zu so etwas fähig. Mit unserem Geiste passiert das ohnehin.



    



    Als Kind stellte ich mir die Frage, wie Jesus auferstanden ist. War es körperlich oder war es „nur“ geistig? Nachdem aber nach der Bibel auch der Leichnam verschwunden war, nehme ich an, dass Jesus körperlich auferstanden ist.



    Warum auch nicht? Der Körper ist nur ein Kleid, das man abstreifen kann. Der Körper ist der Tempel unserer Seele, da wohnt unsere Seele, während des irdischen Seins.



    Haben wir nicht genau das Gleiche, wenn sich jemand im Koma befindet?



    Ganz ehrlich, ich weiß es nicht. Ich bin kein Mediziner und überlasse so etwas lieber den Profis.



    Ich bin mir sicher, wir sind in der Lage die Schwerkraft zu überwinden und auch alle anderen Naturgesetze uns unterzuordnen. Wie oft kann man das von Meistern in Fernost beobachten.



    Ich bin mir sicher, über das Wasser zu gehen, ist kein Problem. Wir haben es nur vergessen. Das Potenzial steckt in uns.



    Es ist die Göttlichkeit, die wir über unser irdisches Sein stellen müssen. Das ist meiner Meinung nach das Geheimnis.



    Das heißt nicht, dass ich über Wasser gehen kann, aber ich schließe es zumindest nicht aus. Und wer weiß, vielleicht bin ich eines Tages soweit.



    



    Ich schweife wieder ab, denn eigentlich wollte ich an dieser Stelle über den fehlerlosen Menschen schreiben.



    Der Mensch habe keine Fehler und habe noch nie einen Fehler gemacht, das ist die Behauptung von Robert Betz, einem bekannten Psychologen, in seinen Vorträgen.



    Und er hat Recht. Diese Behauptung könnte ich sofort unterschreiben.



    



    Wer sagt uns denn, was Fehler tatsächlich sind?



    



    Wir verschreiben uns, wir verrechnen und verkalkulieren uns, wir vertippen und verlesen uns, vielleicht machen wir auch etwas kaputt. Aber wer sagt, dass es Fehler sind?



    



    Wer entscheidet bitteschön über richtig und falsch?



    



    Und genau das ist der Fall. Es gibt kein Richtig oder Falsch.



    



    Eine Meinung, eine Ansicht oder sogar eine Idee können nicht falsch sein. Sie sind für den einen richtig und für den anderen eben nicht.



    



    „Sie haben noch nie einen Fehler gemacht“ so oder so ähnlich behauptet Robert Betz weiter. Und genau das ist es. Es gibt keine Fehler.



    



    Fehler sind ein Machtinstrument, das die Menschen erfunden haben, um sich schlecht zu fühlen oder andere schlecht fühlen zu lassen.



    



    Es gibt Menschen, die können es gerade nicht lassen, von ihren eigenen Fehlern zu schwärmen. Da haben sie Speck am Bauch und die Haare fallen aus und dann haben sie den Hochzeitstag vergessen und schließlich beim Einkaufen eine Packung Mehl fallen lassen. Und so einiges mehr.



    



    Denken Sie nur an ihre eigenen Fehler. An Ihre äußerlichen Macken und Handlungen, die Sie vielleicht bereuen.



    



    Dann haben Sie eben den Hochzeitstag vergessen. Na, und? Und wenn schon. Ist das wirklich ein Fehler? Nein, Sie haben etwas vergessen. Es war nur eine Erfahrung.



    



    Ich schließe mich Robert Betz an und sage es gibt keine Fehler. Wir sind alle ohne Fehler. Wir sind alle als perfekte und fehlerlose Wesen auf diese Welt gekommen und wir sind bis heute diese Wesen geblieben.



    



    Was wir gesammelt haben, waren keine Fehler, es waren Erfahrungen.



    



    Und wer sagt schon, dass 1+1 nicht gleich 3 ist. Stellen einfach nur noch eine 1+ davor und schon haben sie eine 3. Es gibt so viele Möglichkeiten.



    Wir müssen manchmal über den Tellerrand hinweg blicken, um uns selbst zu entdecken. Ein Richtig oder ein Falsch sind nur menschliche Erfindungen, nichts weiter.



    



    Wenn man nur nach dem Gold sucht, dann findet man vielleicht Gold, übersieht aber dabei die Diamanten, so Kurt Tepperwein.



    



    Also erweitern Sie Ihren Blick und kleben Sie nicht an dem vermeintlich Wesentlichen. Schauen Sie weiter als nur bis zum Tellerrand und Ihnen werden Welten eröffnet.



    



    Einer der Gründe, dass ich überhaupt Rechtswissenschaften studiert habe, war, dass es in der Jura-Welt kein Richtig und kein Falsch gibt.



    Jeder kann seinen Senf dazu geben, jeder darf eine andere Ansicht vertreten.



    Der Bundesgerichtshof entscheidet heute noch so und morgen eben anders. Das was heute richtig war, ist vielleicht morgen nicht mehr. Gesetze werden reformiert und morgen könnte die Rechtslage ganz anders sein.



    So zumindest die Theorie.



    An der Universität lernte ich etwas anderes und zwar; wehe du hast eine andere Meinung als der lehrende Professor. Anstatt die Kreativität zu belohnen, erhält man ein großes „Durchgefallen“ auf die Stirn gestempelt.



    So ist es in einem Land mit Meinungsfreiheit. Es waren nur Erfahrungen, ich bin dennoch bei meinen Ansichten geblieben.



    Ein „Durchgefallen“ hat noch niemandem geschadet und die eigene Meinungsfreiheit hatte für mich einen größeren Wert bekommen. So ist es eben in unserem Bildungssystem.



    In der Schule lernen wir so vieles Unsinniges. Mathematik fast auf dem Hochschulniveau, chemische Formeln und Physik, was auch immer.



    Was bringt uns das nur fürs Leben? Die Antwort ganz einfach: Nichts!



    Müsste ich heute das Abitur, nur 8 Jahre später nochmals schreiben, ich würde glatt durchfallen. So ist es eben.



    



    In der Schule lernt man nichts fürs Leben. So nach der 7. Klasse lohnt sich meiner Meinung die Schule nicht mehr.



    Die Schulpflicht nur ein Zwang, Kinder unter Kontrolle zu bekommen.



    Kein Wunder, dass unsere Gesellschaft aus dem Ruder läuft. Es ist nur eine natürliche Rebellion. Lassen wir unsere Kinder doch einfach in Ruhe.



    Im Sportunterricht gab es Noten. Die Frage ist wozu?



    Ich war immer die Kleinste und die Zierlichste. Was soll's, wenn ich 3 Sekunden länger zum Rennen brauche oder 20 cm weniger springen kann. Ist das wichtig? Nein.



    Erst letzte Woche gab es ein Urteil vom Bundesverwaltungshof. Auch muslimische Kinder müssen am Schwimmunterricht teilnehmen.



    Liebe Leute, das hat doch nichts mit Schulpflicht zu tun. Es ist nur Schwimmen und wenn jemand das nicht möchte, warum dann nur zwingen?



    Wenn Ihr auf Eure Schulpflicht beharrt, dann errichtet doch stattdessen ein sinnvolles Fach und schickt die Schwimm-Verweigerer doch dahin. Dann ist die Schulpflicht auch erledigt.



    Warum werden in unserem Rechtsstaat Kinder zu etwas gezwungen, was sie nicht möchten?



    Selbst als Juristin kann ich diese Frage nicht beantworten. Es ist nur Schwimmen.



    Ist das wichtig? Ist das so notwendig, dass man dreizehnjährige Mädchen vor das Gericht ziehen lassen muss?



    



    Ich wünsche mir in unserer Welt mehr Toleranz.



    



    In der Schule lernt man nicht viel fürs Leben. Ich hätte gerne so vieles über das Leben gelernt. Wie man Freundschaften knüpft oder mit Konflikten umgeht. Und dann stand ich da. 20 Jahre alt in einer großen fremden Stadt. Ein Kind und mit der Welt überfordert, ich habe es trotzdem geschafft. Ich habe gelernt, das Leben zu meistern.



    Eine Vorbereitung wäre aber eine Hilfe gewesen.



    Ich habe vieles von meiner Mutter gelernt: Wirtschaften, auf mein Geld aufpassen, Kochen und einiges mehr. Danke Mama nochmals. Wenigstens du hast mich auf die große Welt da draußen vorbereitet. Nicht alle hatten so viel Glück wie ich.



    Ja, die Schule. 13 Jahre warten - auf Freitag.



    In der Schule lernt man nur eins, die Noten entscheiden, wer du bist. Hast du gute Noten, dann bist du Lehrers Liebling. Wenn nicht, wirst du als dumm abgestempelt und in die Ecke geschoben.



    



    Aber Noten - was sind schon Noten?



    



    Kaum auf der Welt wurden wir von allen Seiten bewertet. Von den Eltern, von den Geschwistern, dann von Lehrern und Mitschülern, sogar von Freunden.



    



    Jeder will dir sein Richtig oder Falsch aufdrücken. Dabei verlieren wir uns selbst.



    



    Jeder beeinflusst uns, sagt uns wie wir essen und wie wir sitzen sollen. Sagt uns wie wir uns verhalten und was wir anziehen sollen. Welche Musik wir mögen sollen, was uns schmecken soll und was nicht. Über was wir zu lachen haben und über was nicht. Wir sollen nicht so laut sein und dann nicht so leise. Wir sollen nur 1ser nach Hause bringen. Wir sollen immer brav „Bitte“ und „Danke“ sagen. Aber Danke wofür? Wir sollen unser Zimmer aufräumen und die Musik leiser stellen. Wir sollen aufhören zu träumen und uns auf unser Leben konzentrieren.



    Sicher fallen Ihnen spontan weitere Beispiele ein.



    



    Ich hatte Glück, meine Mama legte keinen Wert auf gute Noten. Zu gut konnte sie sich noch an ihre eigene Schulzeit erinnern.



    Ich hatte viele 1er, ich hatte auch 5er und ich hatte einmal sogar eine 6.



    Ich brachte Lehrer fast zum Weinen, weil die sich mehr über meinen „versauten“ Notendurchschnitt Sorgen machten als ich es tat.



    Ich kann mich an meinen Lehrer in der 10. Klasse erinnern, der fix und fertig war, weil ich es geschafft habe in einem Diktat nur mit Komma-Fehlern eine 4-5 zu bekommen.



    Und dennoch habe ich mich anderen verglichen. Habe mich mit meinen Freundinnen verglichen und selbst mit denen, die ich nicht leiden konnte.



    Mein Druck kam immer von innen. Ich wollte schneller, besser sein. Und was hat mir das gebracht? Nicht viel.



    



    Ich habe gelernt, dass es schon ausreicht, wenn man sein Bestes tut. Ich tat immer mein Bestes, selbst für die eine 6 in meiner Schulkarriere gab ich mein Bestes.



    



    Diejenigen, die damals bessere Noten hatten als ich, sind heute Hausfrauen oder sitzen irgendwo und langweilen sich im Büro. Was natürlich auch nicht falsch ist.



    Man muss nicht immer die besten Noten haben, um weiter als nach oben zu kommen. Man braucht weder Abitur noch ein abgeschlossenes Studium, um „es weit gebracht“ zu haben. Man kann nicht jemand werden, wir sind schon alle jemand.



    Es ist nicht von Bedeutung, was Sie noch gestern waren oder was morgen ist. Das Einzige, was zählt ist die Gegenwart.



    



    Manchmal ist es unwichtig, ob man fleißig und intelligent ist. In unserer Gesellschaft braucht man nur den Fernseher anzumachen, um diejenigen zu sehen, die „es ins Fernsehen geschafft“ haben.



    Manchmal ist es erschreckend, wie Menschen zum Ruhm kommen. Was sie dafür leisten. Nämlich nichts. Oder manchmal doch. So reicht es aus, mit einem Schauspieler zu schlafen oder Affären mit einem anderen zu haben. Die einen ziehen sich aus und die anderen glänzen mit ihrer „Dummheit“. Humor hatte noch nie so ein so dummes Gesicht wie heute. Aber es scheint anzukommen. Mit Dummheit und nackter Haut kommt man anscheinend weiter als mit Intelligenz und Fleiß. Noch nie war die Intelligenz so langweilig, so spießig wie heute. Ist die Welt so ungerecht? Ist sie einfach nicht fair?



    Das alles sollte keine Wertung sein. Es ist meine Meinung, es sind nur meine Feststellungen.



    



    Die Antwort ist ganz einfach: Die Welt ist gerecht.



    



    Jeder bekommt, was er möchte. Oder wollen Sie ins Fernsehen?



    Wenn ja, dann bewerben Sie sich einfach. Es gibt so viele Möglichkeiten. So viele Fernsehformate. Von Kochen bis Shoppen ist alles dabei. Oder suchen Sie Ihre nächste Bäuerin oder wollen Sie die nächste Schwiegertochter werden? Können Sie singen oder tanzen? Wollen Sie ein Model werden? Heute ist alles kein Problem. Eine Möglichkeit für jeden und die, die es sehen wollen, schalten ein.



    Verstehen Sie mich bitte nicht falsch, ich werte und kritisiere nicht. Ich zeige nur die Möglichkeiten auf.



    



    Die Welt ist gerecht. Wir erschaffen unsere Welt selbst.



    



    Ich wollte Jura studieren. Mit 14 Jahren träumte ich von einer Karriere als Rechtsanwältin. Genau das habe ich geschafft. Trotz der 5ern in der Schule, trotz der Zweifel meiner Umwelt und dem schmalen Portemonnaie.



    Ich habe Jura studiert und ich habe meine Zulassung. Dass ich zurzeit nicht aktiv bin, verdanke ich einer anderen Erfahrung.



    Aber ich bin, was ich bin. Ich wollte nie etwas anderes sein, außer ich selbst zu sein. Es mir egal, wer ich gestern war und wer ich morgen bin. Ich bin ich selbst und zwar heute!



    



    Ich habe mir meine Welt erschaffen und Sie haben es auch, egal ob Sie damit zufrieden sind oder nicht.



    



    Ihre Welt ist ohne Fehler. Sie sind ohne Fehler. Manchmal machen wir Erfahrungen.



    



    Mit diesen Worten möchte ich dieses Kapitel


  II. Liebe zum Körper


    



    Lieben Sie sich selbst?



    



    Können Sie sich selbst eine Liebeserklärung schreiben?



    



    Wenn die Antwort „ja“ heißt, dann tun Sie es doch einfach.



    



    Sich selbst lieben, was heißt das schon?



    Zunächst heißt es, an sich keine Ansprüche zu stellen. Es heißt, sich so akzeptieren wie man ist. Und dann bedeutet es, auch sich zu bewundern und sich selbst zu schätzen wie man ist.



    



    Ob Sie es hören wollen oder nicht, aber Sie haben einen Wert. Ich meine damit nicht den Betrag, den Ihre Lebensversicherung ausbezahlen würde, wenn Sie nicht mehr hier wären. Ich meine damit auch nicht, das monatliche Gehalt für Ihre Arbeitsleistung. Ich meine nicht die Summe, die Sie unterhält. Die Summe, die Sie für Nahrung oder Kleidung, Drogerieartikel oder sogar Kosmetik ausgeben.



    



    Ihre Seele hat keinen Wert, den man in Geld messen kann, genauso wie Ihr Körper. Sie sind ein wunderschönes lichtvolles und liebenswürdiges Wesen.



    



    Sie sind Gottes gleich. Ob Ihnen das gefällt oder nicht.



    



    Gott hat Sie nach seinem Ebenbild geschaffen.



    



    Reduzieren Sie diese Aussage nicht auf Äußerlichkeiten. Diese Aussage bezieht sich auf Ihr Inneres, auf das höhere Wesen in Ihnen selbst. Sie stehen Gott gleich gegenüber. Sie sind ihm ebenbürtig. Gott ist nicht über uns, Gott ist in uns.



    Akzeptieren das oder auch nicht, wie Sie möchten. Es ist Ihre Entscheidung.



    



    Es gibt mehrere Ebenen, auf die man sich lieben sollte. Ich möchte hier über den Körper und die Persönlichkeit sprechen.



    



    Zu aller erst: Sie sind so gut wie Sie sind! Sie sind vollkommen in Ordnung und mehr.



    



    Fangen Sie an, Ihren Körper und Ihre inneren Werte zu schätzen.



    



    Wie ich oben schon erwähnte, ist der Körper der Tempel Ihrer Seele. Ihre Seele wohnt in dieser fleischigen Hülle für das Leben auf dieser Erde.



    



    Der Körper ist nicht nur eine fleischige Hülle. Er ist reine Energie. Es ist ein Wunderwerk. Es ist unmöglich, so etwas Lebendiges, so etwas Intelligentes, so etwas Schönes wie den menschlichen Körper zu erschaffen.



    



    Uns wurde mit diesem Körper alles gegeben, was wir auf unserer Mission brauchen. Er ist eine perfekte Maschine, ein wahres Kunstwerk.



    



    Er kann sich täglich neu regenerieren. Er lässt uns Speisen genießen. Er kann sich selbst heilen. Er bereitet uns auf schwere Zeiten vor und er schenkt uns auch neues Leben. Das Leben, das Leben schenkt. Er kann so viel. Es liegt noch außerhalb unserer Vorstellung, wie der Körper im Ganzen funktioniert. Es würde unsere Fähigkeit sprengen, wenn wir versuchen würden, dieses Meisterwerk nach zubauen.



    



    Jedes Organ, jede so noch winzig kleine Zelle, jede Pore, jedes Zentimeter Haut haben ihre eigenen Aufgaben. Das ist ein Werk voller Zahnräder, die perfekt in einander passen. In seiner Perfektion erschaffen.



    



    Und was tun wir? Wir beklagen uns. Wir sagen, wir würden unseren Körper hassen. Wir misshandeln ihn, wir verletzen ihn und wir verkaufen ihn sogar für Geld. Wir vergiften ihn, wir bespucken ihn und wir prostituieren ihn.



    Wie kann man nur so etwas tun?



    



    Schauen Sie sich im Spiegel an. Was fühlen Sie beim Anblick Ihres Körpers.



    Spüren Sie wie wunderbar er ist oder wünschen Sie sich, das wäre nicht Ihr Körper?



    



    Der Körper ist wie ein hilfloses Kind. Er braucht Ihre Sorge. Er muss gefüttert und gebadet werden. Er muss umsorgt und gestreichelt werden. Jeder Zentimeter Haut besteht aus Millionen von hoch sensiblen Nervenzellen, die nur auf Ihre Liebe warten.



    Haben Sie Ihre Liebe gegeben?



    



    Schauen Sie sich Ihren Körper an. Ihr Körper ist Ihr Baby, den haben Sie selbst erschaffen. Sie haben ihn durch Ihre Behandlung erschaffen und auch durch Ihre Gedanken.



    



    Es ist mein voller Ernst. Stellen Sie sich vor den Spiegel und schauen Sie sich wirklich an. Schauen Sie sich richtig an. Nehmen Sie sich mindestens 15 Minuten und schauen sich Ihr Kind an.



    Schauen Sie Ihr Gesicht an. Ihre Augen. Ihre Nase. Ihre Wangen. Ihre Haare. Schauen Sie sich an, wie Sie sich noch nie angesehen haben.



    



    Der Durchschnittsmensch weiß nicht einmal wie er aussieht. Müsste er ein Profilbild von sich anfertigen lassen, so behaupte ich, er würde versagen. Weil wir uns nie wirklich selbst anschauen.



    Wir leben in diesem Körper 20, 30, 40, 50, 60, 70, ... Jahre lang und wissen nicht, wie wir aussehen. Ist das nicht erschreckend?



    



    Und warum ist das so? Weil wir uns nie wirklich Zeit dafür nehmen.



    Morgen flüchtig in den Spiegel geschaut. Aber wir sehen nicht uns an, wir sehen die kleinen roten Pickel, wir sehen Rötungen und Irritationen, wir sehen die Falten, die entgleisten Gesichtszüge, schuppige Haut. Wir sehen die Augenringe und den grauen Haaransatz. Wir sehen nicht uns, wir konzentrieren uns auf unsere Makel, die gar keine sind. Wir verstecken alles hinter der dicken Schminke und hoffen, dass uns keiner wirklich sieht, so wie wir uns selbst nicht sehen.



    Dabei will Ihr Gesicht, Ihr Körper einfach nur Beachtung. Er ist wie ein kleines Kind, das nach Anerkennung winselt. Warum geben Sie ihm keine?



    



    Wir sehen die lästigen Haare, an den Beinen, am Rücken, an der Brust.



    Na, und? Es sind nur Haare. Haare sind etwas Natürliches. Auch sie haben einen Sinn, es ist nichts Ekliges oder Abstoßendes dabei. Es sind nur harmlose Haare. Die müssen weg. Haben Sie dabei Ihre Beine angesehen? Es gibt doch nichts Schöneres als wunderschöne Frauenbeine. Verstehen Sie mich nicht falsch, auch ich lebe mit haarlosen Beinen. Aber ich kenne meine wenigstens. Ich bin mir Ihrer Schönheit wie auch Ihrer Wirkung bewusst.



    



    Dieser haarlose Wahn ist in das Unermessliche gestiegen. So rasieren sich Männer die Haare selbst an den Armen und Beinen ab. Wie ich schon sagte, es sind nur Haare. Was ist nur aus Männern geworden?



    Ich nehme an, es ist einfach der Drang sich zu verändern.



    Eine Studie ergab, dass jeder zweite Deutsche zwischen 18 und 35 Jahren den Intimbereich rasiert. Ich persönlich habe nichts dagegen. Jeder kann machen wozu er Lust hat, solange es keinem anderen weh tut.



    Aber ich sehe da eine Parallele. Wir alle wollen nicht erwachsen werden, wir sind zu überfordert mit unserem Leben, der Job, die Familie, das leere Konto. Wir wünschen uns wieder Kinder zu sein und deshalb verwandeln wir unseren Körper zu einem kindlichen Körper.



    Wir enthaaren ihn komplett und fühlen uns wieder wie 8 Jahre alt. Nur auf den Alkohol und Zigaretten wollen wir nicht verzichten. Dafür ist unser Körper doch alt genug, nicht aber für die natürliche menschliche Behaarung.



    Ich will an dieser Stelle keinesfalls urteilen, ich will zum Nachdenken bewegen. Rasieren Sie sich doch, was Sie wollen. Hauptsache, Sie fühlen sich wohl in Ihrem Körper.



    



    Es geht mir einfach um das natürliche Körpergefühl, das wir Menschen schon längst verloren haben.



    



    Mit der heutigen Schönheitschirurgie ist es so einfach wie noch nie. Da wird der Busen vergrößert, der Bauch verkleinert, die Falten gebotoxt und die Lippen aufgespritzt. Warum macht so etwas?



    Das Einzige, was sich Ihr Körper wünscht, ist Ihre Akzeptanz. Warum wird geschnippelt, bis die Implantate platzen und Nasen gebrochen? Und selbst das ist kein Hindernis weiter zu machen.



    



    Auch habe ich im Grunde nichts gegen die Schönheitschirurgie. Ich halte Sie nur für überflüssig. Sie ist eine großartige Sache für Menschen, die durch Krankheit oder Unfall entstellt wurden. Aber für völlig gesunde Menschen?



    



    Es ist meiner Auffassung nach ein Verrat am eigenen Körper.



    Zuerst wird er gemästet und dann wird das Fett abgesaugt, um ihm zu signalisieren, mit dir stimmt was nicht. Du bist nicht gut genug.



    



    Doch Ihr Körper ist gut genug. Sie haben ihn erschaffen. Es ist Ihr Kind.



    



    Haben Sie so schlecht auf Ihr Kind aufgepasst?



    



    Sie können machen was sie möchten. Sie können Ihren Körper im Solarium toasten, Sie können ihn mit Süßigkeit bis oben voll füllen, Sie können ihm Nikotin und Alkohol täglich verabreichen, Sie können ihn mit Fast Food füttern, ihn faul auf der Couch herumliegen lassen. Sie können mit ihm alles machen, was sie wollen. Aber machen Sie ihn für sein Aussehen und seinen Zustand nicht verantwortlich. Es liegt in Ihrer eigenen Verantwortung. Sie haben die Sorge für diese wunderschöne Perfektion zu tragen.



    



    An dieser Stelle möchte ich aber sagen, dass alles einen Sinn hat. Wenn Sie meinen, Sie müssten sich jeden Tag besinnungslos betrinken. Dann machen Sie das ruhig – das ist Ihre eigene Entscheidung. Dann brauchen Sie anscheinend den Alkohol.



    Auch jedes Gramm an Ihnen hat einen Sinn, Sie haben diese Pfunde gebraucht oder brauchen Sie immer noch. Vielleicht haben Sie eine schwere Zeit hinter sich oder sind gerade mitten drin. Sie brauchen oder haben dieses Polster gebraucht. Der Körper ist ein Spiegelbild Ihrer Seele. Auch mit ein paar Kilos mehr ist Ihr Körper immer noch perfekt. Er will nur Ihre Akzeptanz.



    



    In diesem Moment spielt es keine Rolle, ob Sie mit Ihrem Körper zufrieden sind oder nicht. Schauen Sie sich ihn objektiv an. Vergleichen Sie sich nicht mit anderen. Denken Sie nicht nach, was richtig oder falsch ist. Über das entscheiden nämlich nur Sie alleine.



    Werden Sie sich Ihrer Stärke bewusst. Werden Sie sich Ihrer Weiblichkeit oder Männlichkeit bewusst. Werden Sie sich einfach Ihrer körperlichen Schönheit bewusst.



    Es ist egal, was andere denken oder auch was ich denke.



    



    Ich sage Ihnen: Sie sind so vollkommen und so schön wie Sie eben so da stehen.



    Wie ich schon sagte, jedes Gramm hat einen Sinn. Wer sagt Ihnen, dass Kleidergröße 34 richtig ist und Größe 54 falsch? Wer hat Ihnen nur solche Lügen aufgetischt?



    Denken Sie nach, suchen Sie die Ursache.



    War es Ihre eigene Mutter, die Sie verurteilte? Diejenige, die Sie sogar auf Diät setzte? Sind es die lächelnden Models von den Modezeitschriften? War es vielleicht Ihre beste Freundin, die ein vermeintliche harmlose Bemerkung machte? War es Ihr Ehemann oder Ex-Ehemann, der Sie als nicht schön bezeichnete? Oder Ihre Ehefrau, die an Ihrem Bäuchlein meckerte?



    



    Ich habe Größe 34, das ist die Größe, die zu mir passt. Manchmal ist es eben auch Größe 36. Natürlich kann ich Ihnen sonst was erzählen, ich habe es ja.



    Ich habe diese Größe mir nicht erarbeitet. Ich habe keinen Sport dafür getrieben und ich habe auch noch nie eine Diät gemacht.



    



    Ich habe mich bewusst für diese Größe entschieden.



    



    Das können Sie auch. Sie können sich für ein Gewicht entscheiden.



    



    Ich dagegen habe keinen blassen Schimmer, was ich wiegen könnte. Ich habe keine Waage und zwar aus dem Grund, weil es mir einfach unwichtig ist. Mein Gewicht ist mir egal. Das ist etwas, was mich nicht interessiert. Ich entscheide mich täglich für meinen Körper. Das ist das große Geheimnis. An manchen Tagen frühstücke ich Kuchen, zu Mittag gibt es Schokolade und Abendessen ist dann eine Portion Eis.



    Ich esse das, auf was ich gerade Lust habe. Mein Körper entscheidet. Was er verlangt, das gebe ich ihm auch. Wenn er laut Schokolade schreit, dann bekommt er Schokolade. Es ist mein Kind. Und wenn er Broccoli will, dann eben Broccoli. Ich mag auch gerne Broccoli. Und manchmal möchte er auch, was ich gar nicht mag. Ich mag keine Birnen, falls ich dann doch Lust bekomme, dann kaufe ich mir einfach welche. Ich höre auf meinen Körper und lasse mich von meiner Intuition leiten.



    



    Eigentlich ist es richtig traurig. Als Kind werden Schokolade und Süßigkeiten von den Eltern verboten. Und wenn der Mensch groß ist und endlich selbst entscheiden kann, dann verbietet er sich die Schokolade selbst. Wie oft habe ich gehört: „Ich muss auf meine Figur achten!“ oder „Weißt du eigentlich, wie viele Kalorien da drin sind!“ Auf die letzte Frage antworte ich ganz einfach: „Die bösen Kalorien bleiben an der Verpackung hängen!“.



    Ich bin eins der glücklichen Kinder, die Süßigkeiten im Übermaß essen konnten. Wir hatten immer Schokolade und auch Cola im Haus. Es gab bei uns nie Verbote, was das Essen betraf. Vielleicht habe ich deshalb ein natürliches Verhältnis zu meinen Süßigkeiten. Ich muss nicht auf meine Figur achten. Ich kann alles essen, was ich will. Weil ich mich bewusst für meine Kleidergröße entschlossen habe. Und Sie können das auch!



    



    Zählen Sie keine Kalorien. Kalorien zu zählen ist das Schwachsinnigste was es gibt. Jeder von uns braucht seine individuelle Zahl an Kalorien. Diese Zahl hängt von Größe und Gewicht sowie der körperlichen Betätigung ab.



    



    Außerdem ist Kalorie nicht gleich Kalorie. Es gibt Lebensmittel, die der Körper nahezu vollständig verwertet. Hierzu gehört etwa Schokolade.



    Dann gibt es Nahrungsmittel, die zwar einen hohen Kaloriengehalt aufweisen, der Körper kann aber nur 70 % oder sogar weniger aufnehmen.



    Eins Beispiel sind Nüsse. 100 g Nüsse haben etwa 500 Kalorien, aber nicht alle diese Kalorien landen auf unseren Hüften. Nüsse sind sehr fetthaltig und trotzdem gut für uns.



    Der Körper nimmt auf, was er braucht und scheidet den Rest aus.



    Je ballaststoffreicher ein Lebensmittel ist, desto weniger verwertet der Körper.



    Die Kalorienzahl entscheidet nicht darüber, wie viel der Körper aufnimmt, es sind die Ballaststoffe.



    Ich bin der Ansicht, man sollte ohnehin das essen, was einem der Körper sagt. Auch wenn es manchmal ein Schoko-Eis und das nächste Mal ein Pfirsich ist.



    Es spielt keine Rolle. Ihr Körper entscheidet. Er weiß am Besten, was Ihnen gut tut. Verlassen Sie sich auf Ihr Körpergefühl und vergessen Sie Kalorien.



    



    Es gibt kein Richtig oder Falsch und schon gar nicht an Ihrem Körper. Sie sind perfekt und wunderbar, so wie sie jetzt sind. Wenn Sie einpaar Kilos zu viel haben – dann frage ich Sie: Wer hat Ihnen diesen Blödsinn erzählt?



    



    Entweder Sie akzeptieren sich selbst so wie Sie sind oder Sie ändern Ihre Einstellung. Wenn Sie etwas ändern wollen, dann entscheiden Sie neu.



    Schmeißen Sie Ihre beschissene Waage weg und schneiden Sie die Etiketten mit der Größe aus Ihren Kleidern heraus. Sagen Sie sich Tag für Tag, „Ich kann alles essen was ich will. Ich habe Größe ... und wiege ... kg.“ Und glauben Sie sich selbst. Glauben Sie Ihren eigenen Worten und seien Sie dankbar für Ihre Größe und/oder Gewicht! Wenn Sie das glauben, dann wird Ihr Körper Ihren Worten ebenfalls glauben und entsprechend reagieren.



    Das ist das Geheimnis um das Körpergewicht.



    Wir haben alle ein genetisches Gewicht, ich bin der Meinung, dieses liegt nicht in unserer DNA, es liegt in unserem Bewusstsein.



    



    Seien Sie stolz auf Ihren Körper. Seien Sie stolz auf jede Narbe und seien Sie stolz auf jeden Dehnungsstreifen. Alles hat eine Geschichte zu erzählen. Das sind „Kriegsverletzungen“, sie sollen Sie an Ihre Erfahrungen erinnern. Wenn Sie Ihre „Makel“, die gar keine sind, verschmähen, so haben Sie aus Ihren Erfahrungen nichts gelernt oder diese noch nicht verarbeitet.



    Wenn Sie etwas Bestimmtes nicht zeigen wollen, einen Besenreißer oder ähnliches, dann frage ich Sie: Wozu hat der liebe Gott das Make up erfunden? Sie können z.B. Ihre Beine vorher eincremen und danach einen Hauch Make up auftragen. Naturkosmetik von Drogerieketten gibt es schon unter 3 €. Warum diese Möglichkeiten nicht nutzen? Das mache ich manchmal auch.



    Das hat nichts mit meiner Liebe zu mir selbst zu tun, manchmal muss man sich vor Kritik anderer schützen. Man muss nicht ihre Blicke hinnehmen.



    Deshalb überschminke ich den Rasierbrand oder manchmal auch die blase Haut. Ich gehe niemanden was an. Ich gehe nur mich was an.



    



    In meinem 3. Semester hat mein Selbstbewusstsein einen unheimlichen Knick bekommen. Ich bin in diesem Semester durch zwei Hausarbeiten geflogen. Sechs Wochen Arbeit in den Semesterferien umsonst, hinzu kam, dass ich noch durch eine Scheinklausur durchgefallen bin.



    Mein Körper hat entsprechend auf mein Inneres reagiert. Und so bekam ich einen Ausschlag im Gesicht nach dem anderen. Es endete in einer schlimmen Akne. Jeden Tag starrten mich neue dieser roten Dinger an. Jeden Tag verfolgten mich neue Pickel bis in den Schlaf. Ich war verzweifelt und rannte zum Heilpraktiker. Nahm Zink in Unmengen, habe Akupunktur bekommen und mir Spritzen in meinen Blutkreislauf jagen lassen. Nichts half.



    Es half nichts. Selbst als ich das Semester später meine Hausarbeiten bestanden habe und die Klausur nachgeholt habe.



    Als ob die Situation nicht schlimm genug war, habe ich mich auch noch in einen Mitstudenten, ein Semester über mir, verguckt und er sich wohl in mich. Er war ein richtiger Streber. Und ich bin durchgefallen. Ich kam mir so dumm vor.



    Diese roten Pusteln machten mir das Leben zur Hölle. Ich habe sie täglich überschminkt und gehofft, dass das Licht die kleinen Berge nicht enthüllen würde.



    Ich habe mich geschämt und mich versteckt. Ich wollte nicht einmal, dass mir dieser Kerl über den Weg läuft.



    Ich hätte mich am liebsten vor der Welt versteckt.



    Ich habe mir gewünscht wie Dornröschen einzuschlafen und dann nach Jahren wieder schön und zart zu erwachen. Ich habe mich so hässlich gefühlt.



    Ich war schon immer der Meinung, dass niemand dumm oder hässlich geboren wird, dass wir uns manchmal einfach in die falsche Richtung entwickeln.



    Aber ich habe mich hässlich gefühlt. So unglaublich hässlich.



    Diese Pusteln verfolgten mich fast bis ans Ende meines Studiums. Es war mal besser und mal schlimmer.



    



    Heute weiß ich, diese Ausschläge hatten alle eine Ursache. Es ist ganz einfach. Die Lösung war so nah. Ich habe mich verstecken wollen und warum sollte man das tun? Weil man sich schämt. Die Pusteln haben mich Scham empfinden lassen, weil ich an einer anderen Stelle meine Scham unterdrückt und verdrängt habe.



    Es sind Unreinheiten, weil die Seele nicht rein ist. Man fühlt sich dreckig und schmutzig. Ich habe mich wirklich geschämt und zwar zuerst für meine Noten und dann für meine Gefühle. Das war es.



    Die Scham wollte raus. Sie wollte ausgelebt werden. Und weil ich das nicht zuließ, brach sie aus und hinterließ diese roten Punkte im Gesicht.



    Das waren keine Pickel, es waren Schamgefühle, die meine Akzeptanz wollten.



    



    Ab und zu bekomme ich doch noch einen Pickel, ich weiß jetzt aber wofür er steht und versuche mich mit meinen Gefühlen auseinander zu setzten.



    



    Alles will nur Akzeptanz. So simpel ist das. Wenn man ein Gefühl an einer Stelle unterdrückt, dann sucht es eben eine andere.



    



    Stehen Sie zu sich und zu Ihrem Körper. Lieben Sie Ihren Körper und akzeptieren Sie ihn so wie er ist. Er ist nämlich wunderschön.



    



    Jede kleine Falte hat eine Geschichte zu erzählen. Jede kleine Narbe steht für etwas. Und für alles andere gibt es Make up.



    



    Freuen Sie sich für Ihren von der Schwangerschaft deformierten Bauch, denn er steht für Ihre Kinder. Würden Sie Ihn verurteilen, so verurteilen Sie Ihre Kinder. Mögen Sie Ihn, dann haben Sie auch ein besseres Verhältnis zu Ihren Kindern.



    Es ist ein schöner Bauch, den mal ein kleiner Mensch bewohnte. Das ist doch schön. Es war das Zuhause Ihres Kindes. Freuen Sie sich. Unter der Kleidung wird ihn keiner sehen. Und außerdem, es gibt nichts zu verstecken. Sie sind eine schöne Frau.



    



    Es ist vollkommen gleichgültig, ob Sie klein oder groß sind. Sie sind als Mann und auch als Frau genau richtig.



    



    Als Teenager habe ich geweint, weil alle anderen in meiner Klasse größer waren als ich. Meine Schulkameraden waren größer als ich. Meine Freunde waren größer als ich. Ich habe mich so klein gefüllt. Jeder hat es mich spüren lassen. Ich einfach klein.



    Heute weiß ich es schon wieder besser. So wie ich bin, bin ich genau richtig. Und so klein bin ich auch nicht. Ich bin Durchschnitt.



    



    Es sind einfach die Unsicherheiten der anderen, die einen auslachen. Das ist nicht schlimm. Es sind ihre Schwächen und nicht Ihre und auch nicht meine.



    



    Die Seele muss eben Erfahrungen machen. Sie will erfahren, wie es ist, klein oder groß zu sein. Dick oder dünn. Frau oder Mann.



    



    Ich habe gelernt, dass ich perfekt bin. Und was bringt einem ein großer Körper, wenn darin nur eine kleine Seele wohnt?



    



    Es sind oft die Selbstzweifel der anderen, die uns so schlecht fühlen lassen. Es sind die anderen, die uns das Gefühl geben, nicht gut genug zu sein. Irgendwann glauben wird das sogar selbst. Es ist alles in Ordnung, die Hauptsache ist, dass Sie das erkennen.



    Sie sind immer gut genug. Sie sind es schon immer gewesen.



    Lieben Sie und zelebrieren Sie Ihren Körper. Er ist ein Meisterwerk von Gottes Hand erschaffen. Oder denken Sie etwa, Gott würde etwas Unvollkommenes erschaffen?



    Nein, ganz bestimmt nicht. Also müssen Sie zwangsläufig so gut vollkommen sein, so wie Sie sind.



    Egal, ob jemand eine Behinderung oder eine Krankheit hat, wir sind alle gleich und alle gut genug.



    Es sind nur Erfahrungen, die unsere Seele in unseren Körpern machen muss.



    



    Kennen Sie diese Umkleidekabinen, in denen an allen Seiten ein Spiegel befestigt ist und dann noch dieses grauenvolle gelbe Neonlicht von oben? Ich bin mir sicher, die Frauen unter Ihnen kennen diese bösen Biester. Einmal drin und schon der ganze Tag im Eimer. Da werden einem nur Minderwertigkeitskomplexe eingeimpft.



    Letztens war ich in einer solchen seelischen Folterkammer. Und prompt habe ich einpaar Dellen an meinen Oberschenkeln entdeckt. Aber ich habe mir gesagt, die dürfen da sein. Ich bin so gut wie ich bin. Mein Körper ist ein Geschenk für meine Seele. Und auch für Ihre Seele. Ein Haus, in dem Sie wohnen dürfen.



    Cellulite ist zwar nicht das Beste vom Ei, aber was soll's. Ich bin auch keine 16 Jahre alt mehr.



    Manchmal sind dass ausgedehnte Fettzellen, manchmal aber nur Wasserablagerungen oder auch Gifte.



    Besonders Frauenbeine sind schlecht durchblutet und so sammeln sich alle Gifte, mit denen der Körper nichts anfangen kann, in den Beinen.



    Noch so ein Bereich sind die kalten Stellen am unteren Rücken, über dem Becken an beiden Seiten. Sie verstehen sicher, was ich meine. Wenn Sie Ihre Hände links und rechts an diese Stellen auflegen, dann werden Sie merken, dass diese Stellen in der Regel kalt sind.



    Alle Gifte mit denen der Körper nicht weiß, wohin damit und die auch nicht besonders für uns gefährlich sind, landen an diesen Stellen oder meistens in den Beinen.



    Diese Gifte stammen oft aus der Nahrung oder auch der Luft. Unser Gemüse ist mit Pestiziden belastet und das Fleisch ist mit Antibiotika voll gepumpt. Die Nahrung haben wir verseucht und müssen deshalb mit Konsequenzen leben.



    Diese Gifte kann man aber durch Schwitzen oder Anregung der Durchblutung wieder aus dem Körper befördern. Warme Wasserbäder, Massagen oder Sport können helfen oder wenigstens abmildern.



    



    Ja, auch Cellulite ist unser Baby, das sich nach Liebe und Annahme sehnt.



    Seid also willkommen Ihr, kleinen Dellen auf meinen Oberschenkeln und bleibt so lange Ihr wollt.



    Auch sie gehören zu mir. Sie können es sich gemütlich machen, ich habe kein Problem mit Ihnen. Ich darf so sein wie ich bin und mein Körper kann ebenfalls so sein, wie er ist.



    



    Ich mag mich so wie ich bin und wenn ich anderen nicht gefalle, so ist es nicht mein Problem.



    



    Es gibt ein wunderschönes Zitat von Byron Katie: „Es ist nicht deine Aufgabe mich zu mögen, es ist meine.“



    



    Uns so sollte es sein. Mich hat niemand zu mögen, ich tue es. Es reicht aus.



    



    Ich rate Ihnen als kleine Übung, alles aufzuschreiben, was Sie an Ihrem K ...



    



    



    - Ende der Buchvorschau -


        Impressum


        
                    Texte:  Copyright by KaDi Soleil, 88212 Ravensburg, kadi_soleil@web.de

            
                        Bildmaterialien:  Copyright by KaDi Soleil

            

            Alle Rechte vorbehalten.

                            Tag der Veröffentlichung: 23.02.2014

                    
        
            
                http://www.neobooks.com/werk/30021-der-feh-erlose-mensch.html
        

    




Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/neobooks_logo_small.jpg






OEBPS/images/30021.jpg
KaDi Soleil

Der feh/erlose Mensch
oder: die Essenz meiner Erkenntnisse












